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Der Philosoph Martin Heidegger prägte
den Satz: ,,Wir sind ins Dasein geworfen".
Konsequent weiter gedacht bedeutet die-
ser Gedanke, dass wir uns für den Lebens-
beginn weder das soziale noch das ökono-
mische Umfeld aussuchen können.

Die einen nennen das Zufall oder Schick-
sai, die anderen führen es auf Gottes len-
kende Hand zurück, was Ausgangspunkt
unseres Lebens ist. Unabhängig davon in
welche Lebensumstände wir hinein gebo-
ren werden, verbindet uns alle die Schn-
sucht nach Liebe, Zuwendung und Aner-
kennung.

Wir wissen heute aus der modernen Hirn-
forschung, dass sich bereits ab der sechs-
ten Schrverngerschaftsrvoche das limbische
Systc.m, d.h. das Gefühlshirn des Embryos
auszubilden beginr.rt und jede Emotior-r der
Mutter registriert. Das bedeute! dass sich
schon sehr früh Crundgefühle herausbil-
den ob sich das werdende Kind anger-rom-
men und geliebt fühlen kann oder nicht.

Hier entstehen schon pränatal die Bahnun-
gen im Clehirn, dic für später auch darü-
ber entscheiden wie viel Anerkcnnungs-
bedürfnis jeder Mensch entwickelt. Liebe
und Zuwendung sind daher die größten
Geschenke, die Eltern und Bezugspcrso-
nen Kindern machcn können.

So wird die volle Bedeutung des Leitge-
dankens von KIWANIS erkennbar: ,,Wir'
bauen den Kindern einc Brücke in die Zu-
kunft." Die Ausdrucksformen des Strebens
nach Anerkennung überdauern die Zeit
und wirken als Licht oder Schatten in das
Leben von Erwachsenen hinein. Anerken-
nung lässt sich daheq, differenziert betrach-
te! mit einer nach oben führenden, vierstu-
figen Treppe vergleichen:

1. Stufe: Keinerlei Zuwendung
Dazu ist ein Experiment aus dem Mittelal-
ter von den Geschichtsschreibern überlie-
fert. Kaiser Friedrich I. Barbarossa rvollte
herausfinden, was denn die Ursprache der
Menschheit sei. Dazu rvurden füni.t-euge-
borene Ammen überlassen, rvelche ihnen
Nahrung gaben und sie pflegten.

Es war ihnen aber bei Strafe verboten mit
den Babys zu sprechen. Die naive Vorstel-
lung des Kaisers war, dass dann die Klei-
nen von selbst zu sprechen beginnen n'ür-
den. Es kam wie es leider kommen musste.

Alle Kleinkinder starben in kürzester Zeit.
Keine Zuwendung und Anerkennung zu
erhalten ist bis zum heutigen Tag bei vielen
Menschen schadlich für die Psvche.

2. Stufe: Nur negative
Zuwendung
Oftmals spieli sowohl in der Erziehung
als auch später im Berufsleben Kritik die
Hauptrolle. Der Grundsatz lautet: ,,Es
reicht, klar zu machen, wenn etwas nicht
in Ordnung ist." Wer jedoch selbst keine
Anerkennung erhält, gibt sie auch kaum
an andere weiter.

3. Stufe: An Bedingungen ge-
knüpfte Anerkennung
Sie kommt sowohl in der Kindheit als
auch im Erwachsenenalter zum Tragen.
Das unsägliche Motto lautet: ,,Wenn -
dann". ,,Wenn du dein Zimmer aufräumst,
dann darfst du spielen". - später hcißt es:

,,Wenn Sie sich ordentlich in das Projekt
hineinknien, dann wird das Ihrer Karrie-
re nritzlich sein". So rvild notgedrungcn
ptrfektionistisches Leistungsstrebern zur
ncurotisierenden Ersatzhandlung ftir feh-
lende Anerkennung. Fehlleistungen füh-
ren zu Seibstzweifel und setzen einen Teu-
felskreis in Richtung Sinnleere in Gang.

4. Stufe: Anerkennung ohne
Wenn und Aber
Das ist diejenige-. Form vorr Anerkennung,
die ein Mensch um seiner selbst willen cr-
hailt. Sie ist daher ebenso rar wie kostbar
rvie z.B. ,,lch bin froh, dass du da bist" oder
auch,,Schön, dass es clich gibt". Eine solche
Anerkennung ist frei von manipulierenden
Schnörkeln. Sie entspricht dem rvichtigsten
Wert, den Iaut weltweiter Studie GLOBE
2000 Mitarbeiterlnnen von Fr-il'rrungskräf-
ten erwarten: Ehrlichke:it. Diesc Erkenr.rtr-ris

lässt sich auf alle sozialen Kontakte aus-
weiten. Eines der Grundgesetze svstemi-

schen Denkens des chilenischen Biologen
Humberto \laturana lautet:,,\lenschen
folgen in ihrer Entrvicklung ihren Sehn-
süchten. Für viele ist und bleibt die Sehn-

sucht nach Anerkenrrung ein lebenslanges
Leitmotir'.
Die Gefahr besteht allerdings darin, dass
Menschen von außen zun'enig vom Le-

benselixier Anerkennung erhalten und
n enn, meist manipulatir'. Das verlangt
nach Selbstschutz durch kontinuierliche
Selbstreflexion z.B. durch eine tägliche
kleine Abendübung vor dem Einschlafen:

Selbstreflexion heiL.:. ::'.:: . ;:' .:: gutem
Kontakt zu sein. Sie, ist .-.e: -.l,:::-::rSs1-rsfl11
für einerr pelsönlic1ie" Lr:" - .: '.r \\'.rchs-

tumsprozess r,rncl fiihr-: z,: :. :r:erke'rrnt-
nis. Dies fördert rl.rs Sc.:.:..:-:-:,iert Lrnd

erhoht den Selbstrvert.
Machen Sie sicl-r also un.:i':-.-,:-:-: '...:r Zu-
rufetr und vonr .\p1.1;11- .':".-.:--- -,:'-i *r'-
nehrnigerr Sie sich ein. -.:,r::.i.:'.J.8' Do-
si5 \'om Leberr>elir,ier .\rt.-.. .''.: '.. ,i(rlt
niemand ar-rf rlieser \\-el: -.:'.:'.: i:::e Poten-
zialc *o S,ut \\ ie 5iL'-e li'r:.
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4 Wir bauen den Kindern ein Brücke in die Zukunftl


